
Einleitung (Beschreibung der Einrichtung/ des Konzepts) 
 
Das Kulturcafé in Siegburg ist eine offene Jugendeinrichtung in Trägerschaft des 

Evangelischen Jugendwerks Sieg • Rhein • Bonn. 	

Offene Kinder- und Jugendarbeit ist ein Teilbereich der professionellen Sozialen Arbeit mit 

einem sozialräumlichen Bezug und einem sozialpolitischen, pädagogischen und 

soziokulturellen Auftrag. Offene Arbeit begleitet und fördert Kinder und Jugendliche auf ihrem 

Weg in die erwachsene Selbstständigkeit, sowie Mündigkeit und integriert sie in 

gesellschaftliche Prozesse. Der niederschwellige Zugang zu ihren Angeboten und ihre 

spezifischen Arbeitsprinzipien begünstigen den Erwerb von Bildungsinhalten, die für 

alltägliche Handlungs- und Sozialkompetenzen wichtig sind. 

Das Kulturcafé wird von jungen Menschen im Alter von 10 bis 27 Jahren, in Einzelfällen auch 

älteren jungen Erwachsenen, aufgesucht. Die Besucherstruktur umfasst junge Menschen 

verschiedener sozialer Milieus, ein Großteil stammt aus Milieus, die überproportional häufig 

mit schwierigen Lebenslagen umgehen müssen und kritische Zukunftsperspektiven 

zulassen. Neben zahlreichen Jugendlichen mit und ohne Migrationsgeschichte wird die 

Einrichtung auch von vielen geflüchteten jungen Menschen besucht. Die Besucher*innen des 

Kulturcafés kommen aus dem gesamten Stadtgebiet der Stadt Siegburg, den umliegenden 

Gemeinden und benachbarten Städten. Zahlreiche Besucher*innen sind seit vielen Jahren 

eng mit dem Jugendzentrum verbunden und besuchen dieses fast täglich, immer wieder 

finden aber auch neue Besucher*innen Anschluss in der Einrichtung. Ungeachtet von 

Geschlecht, Herkunft, sexueller Orientierung, sowie körperlicher oder geistiger 

Beeinträchtigung erfährt jede*r Jugendliche das gleiche Maß an Wertschätzung durch die 

Mitarbeitenden. Hauptgrund hierfür ist das gewaltfreie, wertschätzende Klima in der 

Einrichtung, auf das die Mitarbeiter*innen des Kulturcafés großen Wert legen.  

 

Unserer Arbeit orientiert sich an den christlichen Werten (insbesondere Nächstenliebe, 

soziale Verantwortung, Akzeptanz und Toleranz), sowie an den für die Kinder- und 

Jugendhilfe geltenden Gesetzgebungen. So hat jeder Mensch das Recht auf Förderung 

seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. Dies gilt für alle jungen Menschen, unabhängig von 

Herkunft, Kultur, Glaube, sozialem Status, Altersgruppe, körperlicher, geistiger oder 

seelischer Behinderung (vgl. §1 SGB VIII). 

Hierbei achten wir als Einrichtung darauf, dass wir bei allen Angeboten und Projekten stets 

die Grenzen der Jugendlichen respektieren und sie dabei stärken, auch in schwierigen 

Situationen selbstbewusst zu handeln. 



Junge Menschen werden in unserer Einrichtung und in den Angeboten, die sie wahrnehmen, 

vor jeder Form körperlicher, emotionaler, psychischer und geistiger Gewaltanwendung 

geschützt. Das schließt den Schutz vor Suchtgefährdung, Cyberkriminalität, Verwahrlosung 

oder Vernachlässigung, schlechter Behandlung, Ausbeutung und sexuellem Missbrauch ein.  

Die Mitarbeiter*innen des Kulturcafés handeln umgehend, wenn ein junger Mensch 

gefährdet erscheint. 

 

Risikoanalyse 

Die Risikoanalyse bildet die Grundlage für dieses institutionelle Schutzkonzept. Das 

Evangelische Jugendwerk Sieg • Rhein • Bonn hat einen Fragebogen zur Risikoeinschät-

zung und Prävention sexualisierter Gewalt entworfen, welcher zahlreiche Informationen und 

Impulse hervorbrachte. Die Ergebnisse dieser Analyse zeigen, welche konzeptionellen und 

strukturellen Verbesserungen im Sinne des Kinderschutzes erforderlich sind. So konnten 

schützenswerte Strukturen erhalten und Risikofaktoren erkannt werden. 

 

Räumlichkeiten 

Das Kulturcafé verfügt über drei Etagen. Es gibt den Keller, in welchem sich hinter einer 

geschlossenen Tür ein Fahrstuhlvorraum, eine Werkstatt und ein Getränkelager befinden. 

Diese sind im offenen Betrieb nicht zugänglich. Außerdem gibt es einen Konzertkeller, in 

welchem sich eine Theke, ein Technikbereich und eine Bühne befinden. Dieser ist ebenfalls 

nicht im offenen Regelbetrieb zugänglich, er wird nur zu Veranstaltungen oder für Projekte 

und Angebote geöffnet, die von pädagogischenFachkräften (sowie bei Bedarf von 

Sicherheitsfachkräften) begleitet werden. Es gibt allerdings einen Treppenabgang, unter 

welchem sich eine uneinsichtige Freifläche befindet, sowie einen mit einem Vorhang 

abgetrennten Bereich zur Lagerung von Material, der ebenfalls nicht einzusehen ist.  

Im Erdgeschoss befindet sich der große, offene Bistrobereich. Er ist der erste Anlaufpunkt für 

die Jugendlichen, die die Einrichtung besuchen. Hier stehen allen Jugendlichen u.a. Billard, 

Kicker, Darts, Tischtennis und kostenloses W-Lan zur Verfügung. Dieser Bereich ist gut 

einsehbar. Ein Mitarbeitender ist immer vor Ort. Vor dem Haupteingang befindet sich der 

Terrassenbereich, welcher auf der einen Seite, auf der die Tische gestellt sind, sehr gut 

einsehbar ist. Auf der anderen Seite ist der Bereich von der Theke aus weniger gut zu 

erblicken. Im Erdgeschoss befinden sich zudem ein kleiner Flur, von dem die 

Besucher*innen-Toiletten, sowie eine Toilette für Menschen mit Behinderung abgehen, 

außerdem ein Gaming Raum, in dem sich Konsolen und verschiedene Sitzmöglichkeiten 



befinden. Der Flur befindet sich hinter einer massiven Tür und ist nur einsehbar, wenn man 

durch diese Tür geht. Gleiches gilt für den Gaming Raum. Da er separat im hinteren 

Gebäudeteil liegt.  

In der ersten Etage befinden sich der Tanz- und Chillraum, ein PC-Raum, ein Tischtennis- 

und Multifunktionsraum (hier finden regelmäßig Kreativangebote und Workshops statt) eine 

Gastronomie Küche und ein Audio- und Videostudio, die letzten beiden sind im Regelbetrieb 

nicht geöffnet. Zusätzlich gibt es in der ersten Etage das Büro, sowie das Mitarbeitenden-

WC. Zum Untergeschoss des Kulturcafés führt eine Treppe. Unter der Treppe ist eine vom 

Erdgeschoss nicht einsehbare Ecke. Zwischen den Türen zum Konzertraum und dem Keller 

gibt es einen kurzen Gang, der Ebenfalls als kleines Lager dient und mit einem Vorhang 

versehen ist. Der im Keller befindliche Konzertraum ist bei offenem Betrieb in der Einrichtung 

immer verschlossen.  

Risikofaktoren: 

Gerade der Playstation-, der Tischtennisraum, der Computerraum und der Chill- und 

Tanzraum stellen ein gewisses Risiko dar, weil sie schlecht einsehbar sind. Ebenso die 

beiden Bereiche im Keller. Die nach Geschlecht getrennten Toiletten und das WC für 

Menschen mit Behinderung befinden sich im Flur im Erdgeschoss am Ende eines kurzen 

Ganges. Auch diese sind vom Cafébereich nicht direkt einsehbar, lautere Gespräche bzw. 

z.B. ein Streit wären dort aber wahrnehmbar. Aus diesem Grund müssen die Türen aller 

Räume stets geöffnet bleiben. Entsprechende Hinweisschilder sind an den Türen 

angebracht. Die Mitarbeitenden des Kulturcafés unternehmen mehrmals pro Stunde 

Kontrollgänge durch die gesamte Einrichtung, um die schlecht einsehbaren Räume und 

Nischen direkt überprüfen zu können. Des Weiteren wurden für das Kulturcafé insgesamt 

und für jeden Raum gesondert Regeln erarbeitet und gut sichtbar im Cafébereich und an den 

Türen der einzelnen Räume angebracht. Das System besteht aus „do´s“ und „don´t´s“ also 

Handlungsmöglichkeiten und klaren Verboten. Dabei wiederholen sich die unserer Ansicht 

nach nennenswertesten Verhaltensweisen inhaltlich einmal positiv und einmal negativ 

formuliert. Bspw. werden Respekt, Wertschätzung und das Akzeptieren von Unterschieden 

als wünschenswerter Umgang miteinander ebenso aufgezählt, wie wir uns klar gegen 

Diskriminierung, unfaires Verhalten, Beleidigungen und Gewalt etc. aussprechen. Die 

allgemeinen Regeln sowie die Regeln der Räume sind im Anhang zu finden.  

Im Konzertraum wird neben den offenen Angeboten und Workshops regelmäßig ein 

vielfältiges kulturelles Angebot mit Konzerten, Discos, „Open Mics“ sowie Film- und 

Theaterprojekten organisiert und durchgeführt. Während der Veranstaltung ist zumindest 

ein*e Mitarbeitende*r vor Ort. Bei Bedarf wird zusätzlich eine Fachkraft für Sicherheit 



engagiert, um in regelmäßigen Abständen den Cafébereich, den Flur und Konzertbereich zu 

kontrollieren. 

  

Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse  

Aufgrund der pädagogischen, arbeitsbezogenen Beziehung zu den Besuchenden entsteht 

ein hierarchisches Macht- und Abhängigkeitsverhältnis. Die Mitarbeitenden achten (auch 

gegenseitig) darauf, dass dieses nicht missbraucht wird. Durch die Mitarbeitenden wird stets 

offen die Ausgestaltung dieser Arbeitsbeziehung kommuniziert. Alle Fachkräfte und 

StudentInnen des Kulturcafés achten gegenseitig auf einen angemessenen Umgang 

innerhalb dieser Beziehungen und beugen so dem Missbrauch dieser Macht und 

Abhängigkeit vor. In Einzelbetreuung / -beratung steigt das Risiko des Missbrauchs der 

Macht und Abhängigkeit. Dennoch ist es wichtig aufgrund des Vertrauensverhältnisses der 

Besuchenden zu einzelnen Mitarbeitenden die Möglichkeit der Einzelgespräche weiterhin 

aufrecht zu erhalten. Hier gilt es sich dieser Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse und den 

daraus entstehenden Gefahren bewusst zu sein, Einzelgespräche stets im Team 

abzusprechen und diese zu reflektieren, sowie den Besuchenden die Möglichkeit zur 

Beschwerde zu bieten. 

Als Mitarbeitende des Jugendwerks und des Kulturcafés versuchen wir die Jugendlichen zu 

stärken und ihnen u.a. durch ehrenamtliches Engagement die Möglichkeit zu geben, 

Kompetenzen zu erwerben oder bereits vorhandene auszubauen. Darüber hinaus 

praktizieren wir im Kulturcafé einen demokratischen Leitungsstil, der alle Besuchenden 

wertschätzt und sie größtmöglich in Entscheidungsprozesse einbindet. Über das Jahr verteilt 

führen wir hierzu mehrfach sowohl online als auch vor Ort in der Einrichtung Befragungen zu 

den Abläufen und dem Programm im Kulturcafé durch. Außerdem erfolgt die Jahres-, 

Monats- und Wochenplanung möglichst mit den Jugendlichen gemeinsam, in Gesprächen 

mit einzelnen oder ganzen Gruppen von Jugendlichen während des Betriebes oder teilweise 

im Rahmen extra dafür ausgerichteter Sonderveranstaltungen (z.B. zur Jahresplanung). Die 

Mitarbeitenden haben in dieser Hinsicht stets ein offenes Ohr für die Wünsche und 

Anregungen der Jugendlichen. 

Alle Besucher*innen des Kulturcafés sind gleichgestellt und haben die gleichen Rechte. Dies 

ist unabhängig von Alter, Geschlecht, Herkunft oder Verbundenheit mit der Einrichtung 

(„Stammbesucher*innen“, „Ehrenamtler*innen). Wir achten auf ein wertschätzendes und 

respektvolles Einrichtungsklima. Dazu gehört auch, dass niemand von Spielen und Aktionen 

ausgeschlossen, oder Opfer von diskriminierenden Sprüchen und Beleidigungen wird. Bei 



auftretendem diskriminierendem Verhalten greifen die Mitarbeitenden ein und klären den 

Vorfall mit den Betroffenen.  

Innerhalb der Peergroups, die sich im Kulturcafé aufhalten, kann es ebenfalls zu Macht- und 

Abhängigkeitsverhältnissen kommen. Zum Beispiel in einer Gruppe, welche sich um eine*n 

Anführer*in herum gebildet hat, der/die stets den Ton angibt und durch seinen Status 

innerhalb der Gruppe Druck ausüben und zu Handlungen verleiten kann. Diese 

Gruppenstrukturen sind den Mitarbeitenden bewusst, sodass sie für einen möglichen 

Missbrauch von Macht und Abhängigkeit sensibilisiert sind. Die Besuchergruppen werden 

regelmäßig von den Fachkräften beobachtet und deren Verhaltensweisen und Strukturen im 

Team reflektiert. 

Bei ehrenamtlicher Mitarbeit einzelner Jugendlicher werden die Bedingungen für die 

Mitarbeit vorab besprochen und eine Vereinbarung über die Mitarbeit getroffen 

(Ehrenamtsvertrag). Diese allgemeingültige Vereinbarung mit Ehrenamtlichen wird für alle 

sichtbar im Thekenbereich aufgehängt. Außerdem unterzeichnen die Ehrenamtlichen eine 

Selbstverpflichtungserklärung (beides siehe Anhang) und besuchen verpflichtend ein 

Präventionsseminar (in interner Kooperation mit dem Bereich Verbandlich-, kirchliche 

Jugendarbeit bspw. im Rahmen der dort angebotenen Bausteine zum Erwerb der 

Jugendleitercard JuLeiCa). 

Transparenz 

Die Regeln unserer Einrichtung sind für die Besucher*innen nachvollziehbar und zugänglich 

im Cafébereich sowie an den jeweiligen Räumen ausgehängt. Neue BesucherInnen werden 

die Hausregeln während einer Hausführung erklärt und nochmals auf die Aushänge an den 

entsprechenden Stellen verwiesen. 

Bei Nichteinhaltung, bzw. Missachtung der Regeln, werden die Jugendlichen in einem ersten 

Schritt zunächst auf ihr Fehlverhalten hingewiesen. Die Konsequenzen für die jeweiligen 

Jugendlichen sind dabei abhängig von Situation und Ausmaß des Regelverstoßes und 

werden unter den anwesenden Mitarbeitenden besprochen. Bei schwerwiegender 

Regelverletzung kann von den anwesenden Mitarbeitern*innen ein Hausverbot für den Rest 

des Tages ausgesprochen werden. Die weitere Vorgehensweise wird anschließend 

gemeinsam im Team aller Mitarbeitenden besprochen und den Jugendlichen in einem 

erneuten Gespräch mitgeteilt. 

Teamsitzungen finden grundsätzlich einmal pro Woche zu festen Zeiten statt. Auch hier sind 

die einzelnen Besucher*innen, unabhängig von Regelverstößen, ein Thema auf der 

Tagesordnung. Hierdurch werden alle Mitarbeiter*innen auf den gleichen Kenntnisstand 

gebracht und für potenzielle Konfliktsituationen sensibilisiert.  



Die Kommunikation innerhalb des Teams ist transparent, zielgerichtet und wertschätzend 

gestaltet.  

Um den Mitarbeiter*innen, die sich gerade nicht im Dienst befinden, einen vollständigen 

Überblick über Vorfälle zu geben, wird ein Ordner zur Dokumentation derselben geführt und 

natürlich auf entsprechende Vorkommnisse hingewiesen.  

Wie bereits beschrieben hängen im Cafébereich als Hauptanlaufpunkt die allgemeinen 

Umgangsregeln des Kulturcafés, zudem gibt es zentral im Flur des Erdgeschosses ein 

Informationsplakat mit einigen Erläuterungen zum Schutzkonzept. Hierauf sind ebenfalls die 

entsprechenden Ansprechpersonen verzeichnet, an die sich die Besuchenden wenden 

können, wenn sie von (sexualisierter) Gewalt betroffen sind. 

 

Beratungs- und Beschwerdewege/ Interventionsplan innerhalb der Einrichtung 

Innerhalb der Einrichtung gab es bislang keine Beschwerdewege, außer über den direkten 

Kontakt zu den mitarbeitenden Personen. Um den Jugendlichen die Chance auf eine 

anonyme Beschwerde zu ermöglichen, ist im Flur auf der Seite des Aufzuges ein Briefkasten 

montiert. In diesen können Wünsche, Anregungen aber auch Beschwerden eingeworfen 

werden. Einmal in der Woche – vor der Teamsitzung – wird der Briefkasten von zwei 

Fachkräften gemeinsam gelehrt, damit im Falle einer persönlichen Beteiligung eines 

Mitarbeitenden dieser die Beschwerde nicht verschwinden lassen kann. Vor der 

Teamsitzung, um die vorgebrachten Themen möglichst direkt gemeinsam zu besprechen 

und ggf. gemeinsam Lösungen zu erarbeiten. 

Sollten dort ernstzunehmende Themen, wie beispielsweise übergriffiges Verhalten, anonym 

angesprochen werden, leiten die Fachkräfte dies an die Leitungsebene des Jugendwerks 

weiter, damit weitere Schritte gemeinsam besprochen und geplant werden können, auch für 

die psychische Gesundheit der Mitarbeitenden. 

Sollte es zu einer Beschwerde innerhalb des Teams des Kulturcafés kommen, kann sich die 

betroffene Fachkraft ebenfalls an die Leitungsebene des Evangelischen Jugendwerks 

wenden.  

Maßnahmen zur Stärkung von schutz- /hilfebedürftigen Minderjährigen  

Um kontinuierlich im Gespräch über die einrichtungsbezogenen Präventionsmaßnahmen zu 

bleiben, wird regelmäßig das Thema „Präventionsangebote in Bezug auf Schutz vor Gewalt“ 

auf die Tagesordnung der Besprechung zwischen Leitung Kulturcafé und Leitungsebene 



Jugendwerk gesetzt. Es wird reflektiert, ob es genügend Angebote gibt, ob derzeitige 

Angebote angepasst oder eventuell neue Angebote etabliert werden müssen. 

 

Einrichtungsbezogene Kooperationen im Kontext Kinderschutz 

Kontaktstellen und wichtige Ansprechpartner*innen 

o Jugendamt Siegburg 

§ ASD Teamleitung: Frau Skaloud (02241 102-1809) 

§ IseF: Frau Althaus (02241 102-1822) 

o Jugendpflege Siegburg  

§ Lisa Reitz (02241 102-1484) 

o Ansprechperson Ev. Kirche im Rheinland 

§ Claudia Paul (0211 3610-312) 

§ Meldestelle (0211 4562-602) 

o Ev. Jugendwerk Sieg-Rhein-Bonn 

§ Marco Herrlich (02241 25601-114) 

Ergänzungen müssen noch eingearbeitet werden, u.a. Verweis auf die Entsprechenden 

Einrichtungen und Personen im Jugendwerk sowie die genannten Anhänge zu Regeln etc. 


